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Interkulturelle Tagung 2009

Begegnungsraum Ostmitteleuropa –

Deutsche Sprache und Kultur im interkulturellen Raum
„Wer zählt die Völker, nennt die Namen, …“

Szolnok – Ort der künstlerischen Begegnung und des kulturellen Austausches

Die Begeisterung des 19. Jahrhunderts für die Landschaftsmalerei – einhergehend mit der Suche nach aktuellen Bildmotiven – findet auch ihren Niederschlag in den Werken der österreichischen Maler. 1851 reist August von Pettenkofen nach Szolnok. Dieser Ort mit seinem fremdartig anmutenden Flair und dem südlichen Licht begeistert den Künstler sofort; die Ungarische Tiefebene wird ihn zu einer Vielzahl von Bildern inspirieren.
Auf den Spuren Pettenkofens findet sich eine Reihe österreichischer MalerInnen in Szolnok ein; damit wird dieser bis dahin relativ unbekannte Ort zum markantesten Berührungspunkt der österreichischen und ungarischen KünstlerInnen der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Es finden sich jedoch nicht nur MalerInnen ein; reisefreudige Europäer aller Nationen wie etwa der deutsche Reichskanzler Bismarck machen sich auf, um die Puszta und ihre Bewohner kennenzulernen. Diese Entwicklung – angeregt durch Lenau und Petöfi – spiegelt sich auch in der Literatur: die Motive des Alföld, romantisch, pittoresk und fremd, finden ebenso rasch Eingang in die deutschsprachige Lyrik, das Drama und den Roman, wie es etwa im Werk Marie Eugenie delle Grazies augenfällig ist. 

Im Referat werden, unter dem Aspekt der Exotismus-Debatte, die unterschiedlichen Annäherungen an die Ungarische Tiefebene analysiert. 
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